Stud. Paed. 

Ausführliche Unterrichtsvorbereitung im Rahmen des Hauptpraktikums in dem Fach Sport

Schule: 
Grund- und Hauptschule Kappeln (Hüholz)

Klasse: 
7

Mentorin: 


Dozent: 


Datum:
10.09.1997

Zeit: 

1. Stunde (7:45 - 8:30 Uhr)

Fach: 

Sport

Thema: 

Einführung der Sportart „Unihockey“

1. Situation der Lerngruppe

Die siebte Klasse der Grund- und Hauptschule Kappeln setzt sich aus insgesamt 22 Schülern zusammen. Es sind überwiegend Mädchen in der Klasse (15).  In dieser Klasse gibt es eine breit gefächerte Altersstruktur von 12 bis 14 Jahren.  Kinder in dieser Altersphase befinden sich in der ersten puberalen Phase.

Die sprunghaften Veränderungen in der physischen Existenz - Einbruch der Sexualität, Auflösung der kindlichen Strukturen, ausgeprägte psychische Labilität. (...) Die neue körperliche Existenz muß erst psychisch verarbeitet werden. (...) Charakteristisch sind kritisches Verhalten und die In-Frage-Stellung der bisherigen Autoritäten (Weineck 1994, S.273). 

Bei dieser 7. Klasse kann man die oben beschriebene Entwicklungs-stufe als besonders ausgeprägt bezeichnen. 

Die ausgeprägte Verschlechterung der Last-Kraft-Verhältnisse (starke Größen- und Gewichtszunahme) führt zu einer Verringerung der koordinativen Leistungsfähigkeit. Die Pubertät stellt jedoch das Alter der höchsten Trainierbarkeit dar. Durch die vorliegende erhöhte Intellektualität werden neue Formen des Bewegungslernens möglich. (vgl. Weineck 1994, S.274)

In dieser Klasse ist weiterhin zu beobachten, daß insbesondere die Mädchen nicht immer Sportbegeistert sind.

2. Sachanalyse

Unihockey ist eine noch sehr junge Sportart, die sich mit ihrem bestechenden Aufforderungscharakter in Deutschland etabliert hat. Diese rasante schwedische Hallenhockeyform lebt von der Rasanz und dem Hintertorraum des Eishockeys, ist aber relativ ungefährlich und erschwinglich. Der ganz große Pluspunkt des Unihockeys ist es, daß durch leichte, aber sehr haltbare Kunststoffschläger in Verbindung mit einem leichten Lochball, Anfänger und Profis gleichermaßen gefordert werden. Für den Schulsport ist es gleichzeitig eine ideale Sportart, denn bei nur wenigen anderen Sportarten werden Jungen und Mädchen gleichsam spielerisch und konditionell gefördert. „Unihockey ist für koedukativen Unterricht bzw. gemeinsames Training besonders geeignet, da Jungen i.d.R. keinen sozialisationsbedingten Vorteil – wie z.B.: beim Fußball o.ä. – mitbringen, sondern auf einem ähnlichen Niveau beginnen um die Sportart zu erlernen.“( A. Franke-Thiele. S. 5)

Seit Anfang der Siebziger Jahre wird Unihockey in Schweden gespielt und verbreitete sich bis heute in über 18 Länder. Es gibt verschiedene Varianten die sich, je nach Sportkultur eines Landes, entwickelt haben. Es gibt Unterschiede in der Spielfeldgröße und der Spielerzahl aber auch verschiedene Schwerpunkte (Breiten-, Freizeit- oder Leistungssport). In Deutschland überwiegt derzeit die Mixed-Variante auf dem Kleinfeld (entspricht etwa dem Basketballfeld). Es gibt aber auch immer stärkere Tendenzen, dem kleinen Lochball geschlechterspezifisch getrennt auf dem Klein- oder Großfeld hinterher zu jagen.

Ziel des Spiels:

Beim Unihockey soll ein 23 Gramm schwerer Ball mit einem Kunststoffstock in ein Tor befördert werden. Dabei darf der Ball auch mit dem Fuß gestoppt und sich selbst einmal vorgelegt werden. Die Bande darf man dazu nutzen um den Gegner zu umspielen oder um indirekte Pässe zu schlagen. Der Gegner muß versuchen einen Torerfolg der anderen Mannschaft regelgerecht zu verhindern. Körperkontakt ist nicht erlaubt.

3. Didaktische Analyse 

„Sportunterricht wird koedukativ erteilt und strebt die Gleichstellung von Jungen und Mädchen an. Im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten sollte eine geschlechtsspezifische Differenzierung dort einsetzen, wo die sportliche Entfaltung von Jungen oder der Mädchen beeinträchtigt wird.“ (Lehrplan Sport 1997)

Unihockey bietet gerade auf diesem, dem neuen Lehrplan entnommenen, zu leistenden Aspekt des Sportunterrichts eine optimale Möglichkeit, Jungen und Mädchen gleichsam zu fördern, weil gerade im Unihockey die sozialspezifischen Unterschiede noch sehr gering sind.

Alle Übungsformen sind grundsätzlich so gestaltet, daß sich die Schüler ohne Vorkenntnisse mit dem Material vertraut machen können. Es findet also bis auf den Hinweis auf das erlaubte Stoppen des Balles mit dem Fuß und die Bekanntmachung der  Ausholregel, keine weitere Reglementierung statt. Ebenso sollen die Schüler nicht durch vorweggenommene  Technikaspekte von der Sportart Unihockey abgeschreckt werden. Bei dem Erlernen dieser Hockeyvariante ist es zunächst nicht wichtig, daß Schüler erst die Technik (Schlägerhaltung usw.) erlernen. Viel wichtiger ist es, daß man dieses Spiel durch Spielen erlernt. Gleichzeitig ist diese Methode auch einer der Faktoren für den hohen Aufforderungscharakter von Unihockey.

Ein anderer wichtiger Punkt ist die kurze Lehrerdemonstration zu Beginn jeder Übung. Sie macht komplizierte verbale Beschreibungen überflüssig und hilft den Schülern, die Übung sofort korrekt auszuführen.

Das Spiel am Ende der Stunde sollte immer Bestandteil einer Unihockey-Einheit, sein damit die Schüler ihre zuvor gewonnenen Erfahrungen mit dem neuen Material in einer Spielform ausprobieren können. Der L. sollte jedoch darauf achten, daß die Ausholregel eingehalten wird.

4. Methodische Analyse

Nachdem sich die Schüler umgezogen haben, versammeln sich alle in der Hallenmitte zu einem Sitzkreis. Der L. hat bereits die Tasche mit dem Unihockeymaterial dabei,  begrüßt zunächst die Schüler und stellt sich vor. Da einige Schüler schon aus dem Technikunterricht bekannt sind wird die Kennenlernphase der Schülernamen nicht viel Zeit in Anspruch nehmen. 

Es folgen nun kurze, einleitende Worte über das Spiel "Unihockey" und der Hinweis auf zwei sehr wichtige Verhaltensregeln während des Umgangs  mit den Unihockey-Stöcken.

1. Der Unihockey-Stock darf auf keinem Fall über Kniehöhe ausgeholt werden.

2. Wenn der L. in seine Pfeife pfeift, haben alle Schüler den Stock und den Ball ruhig zu halten.

Bevor die Stöcke ausgegeben werden, müssen die Bänke an der Fensterwand noch um 90 ° gekippt werden, so daß sie eine Art Bande ergeben damit um ein Rollen des Balles unter die Heizung zu verhindern.

Nach dieser kurzen Einleitung sollen die Schüler zur Erwärmung und gleichzeitig zur Materialgewöhnung mit dem Ball und dem Stock durch die Halle laufen und versuchen, dabei den Ball auf irgendeine Weise zu spielen. Wichtig ist hierbei, daß sich die S. auch wirklich bewegen. S. die sich als Torwart versuchen, werden vom L. angehalten sich weiter zu bewegen, da sie erstens warm werden sollen und es zweitens, in der Schulvariante des Unihockeys keinen Torwart gibt.

Nach dem freien Laufen wird dem zwangsläufig entstehenden Drang des Schlagens nachgegeben. Die S. sollen nun auf vielfältige Weise den Ball gegen die Bande (Bänke) schlagen. Ganz wichtig hierbei ist der nochmalige Hinweis auf die Grundregel 1 (s.o.) und eine Lehrerdemonstration in der noch nicht auf die optimale Schlagtechnik eingegangen wird. Zunächst sollen die Schüler den abprallenden Ball mit dem Fuß stoppen. Als Differenzierungsmöglichkeit bietet sich dann das Stoppen mit dem Stock und das direkte Schlagen an. Die S. sollen versuchen mit der Vor- als auch mit der Rückhand (beide Kellenseiten) zu spielen. Bekommt ein S. überhaupt keinen Schlag zustande, gibt der L. Hilfestellung.

Um eine erste Auseinandersetzung mit der Drippeltechnik zu erreichen,  werden Pylone in großzügigem Abstand aufgestellt, die dann von den S. umdrippelt werden müssen. Um möglichst viele S. in Bewegung zu halten, werden zwei Drippelparcoure eingerichtet. Zunächst laufen die S., nachdem sie den letzten Pylonen umspielt haben, auf den Außenbahnen wieder zurück. Zur Erhöhung der Schwierigkeit werden die Pylone mit der Zeit immer enger gestellt.

Die folgende Übung befaßt sich dann ausschließlich mit dem Torschuß.

Zwei Tore werden jeweils  diagonal gegenüber in die Ecke gestellt. Die S. der noch bestehenden Gruppen laufen nun auf ein Tor zu und schlagen den Ball in das Ziel. Danach laufen sie weiter bis zum nächsten Tor. Der L. muß darauf hinweisen, daß die S. auf andere S., die noch ihren Ball aus dem Tor holen, aufpassen müssen.

Zum Abschluß der Stunde wird noch ein Unihockey-Spiel gespielt. Da möglichst alle S. viele Ballkontakte haben sollen, wird auf zwei Feldern mit insgesamt vier Mannschaften gespielt. Der L. versammelt die S. zu einem Sitzkreis und gibt die Anweisung, die Spielfelder durch die Bänke zu trennen. Sobald die Bänke umgestellt sind, teilt der L. die Mannschaften auf und achtet darauf, daß in jeder Mannschaft das Verhältnis zwischen Jungen und Mädchen etwa gleich ist.

L. sammelt alle Bälle ein.

Da nur zwei Unihockey-Tore vorhanden sind, muß sich mit zwei, um 90° gekippten, kleinen Kästen (Lederfläche ist das Tor) beholfen werden.

Der L. weist erneut auf die erste Regel hin und fügt hinzu, daß es keinen Torwart gibt.

Während des Spiels pfeift der L. grobe Regelverstöße bezüglich der Ausholhöhe des Stockes ab. 

Fünf Minuten vor Stundenende wird das Spiel abgebrochen, alle Schüler geben ihren Schläger beim L. ab und ziehen sich um.

5. Nachbetrachtung

Die Durchführung verlief wie geplant. Die Schüler zeigten eine nicht erwartete sehr hohe Motivation. Dadurch viel es mir sehr leicht den Sportunterricht in optimalen Bahnen laufen zu lassen. Die sehr selten störenden Kinder konnten mit der Androhung des Zuschauens schnell zur Ruhe gebracht werden. Eine Sache die wohl nicht bei jeder Sportart funktioniert, schließlich ist dies eine 7. Klasse gewesen.

Insgesamt konnte ich feststellen, daß fast alle Schüler mit sehr viel Freude bei der Sache waren.

Lediglich mit der Zeitplanung gab es am Ende der Stunde Probleme, so konnte zum Schluß  nur kurz gespielt werden.

Unihockey ist eine hervorragend für die Schule geeignete Sportart, die sich Dank ihres hohen Aufforderungscharakters sehr leicht unterrichten läßt und fast allen Schülern Spaß macht.
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	Phase
	Mittel/Sozialform
	Erwartete Schüleraktion - geplante Lehreraktion bzw. Folge der Aktions- und Interaktionsformen
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	Umziehen/Begrüßung/Ein-führung
	Sitzkreis, Unihockey-Stöcke und Bälle
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